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»Auf den Hund gekommen...«
Der kleine Gesellschaftshund aus dem keltischen Oppidum von Rheinau (ZH)

Stefan Schreyer und Karlheinz Steppan

Aufgrund der zunehmenden Bautätigkeit
bilden die Ausgrabungsarbeiten auf der
Halbinsel Rheinau seit 1991 ein

Schwergewicht der Aktivitäten der
Kantonsarchaologie Zürich1. Innerhalb des seit
den dreissiger Jahren bekannten keltischen
Oppidums erfolgten 1994, 1996 und 1997
baubegleitend grössere Ausgrabungen2.
Bis jetzt konnte eine Fläche von insgesamt
über 2000 Quadratmetern archäologisch
untersucht werden (Abb. 1).

Wegen eines Neubauprojektes führte die

Kantonsarchaologie vom Februar bis
Anfang Juli 1994 an der Austrasse,
Postautogarage eine Rettungsgrabung
durch, die eine Fläche von ca. 900
Quadratmetern umfasste (Abb. 2). Im
westlichen Bereich der Grabungsfläche war der
Verwitterungshorizont durch einen älteren
Bodenabtrag vollständig entfernt worden.
Pfostenlöcher und Balkengraben lagen
direkt unter dem Humus und waren in den
fluvioglazialen Kies eingetieft. Bei diesen
Spuren dürfte es sich teilweise um
Hausbauten handeln, die in der Neuzeit
entstanden sind. Da aber datierbare Funde aus
diesen Strukturen weitgehend fehlen, ist die
zeitliche Zuweisung problematisch. Von den
in diesem Bereich der Grabungsfläche
liegenden latenezeitlichen Strukturen (Grube
11 und 15) hatten sich nur die untersten, in

den Boden eingetieften Teile erhalten. Bei
den grösseren Strukturen handelte es sich
um Gruben, von denen 19 ausgegraben
werden konnten (Abb. 3). Die meisten lagen
in einer Mulde, welche die Grabungsfläche
von NW nach SE durchzog. Sie waren
somit aufgrund ihrer tiefen Lage vom
Geländeabtrag weitgehend geschützt.
Wenn möglich wurden die Strukturen im
Kreuzschnitt geschnitten, um ein Längsund

ein Querprofil zu erhalten. Mit geringen
Ausnahmen wurde das Aushubmaterial aus
allen Gruben nach Schicht und Fundkomplex

getrennt geschlämmt. Die angewandte
Methode des Schlämmens mit Sieben von
8, 3 und 1 Millimeter Maschenweite hatte
eine massive Erhöhung der Klein- und
Kleinstfunde zur Folge, die zum Teil

Aussagen über die Zusammensetzung und
Entstehung der einzelnen Schichten zulies-
sen.
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Abb. 1

Lage der Ausgrabungen. Ausschnitt
aus LK 1:25000, Blätter 1051 und
1031. 1 Rheinau-Franzosenacker;
2 Rheinau-Keltenwall; 3 Rheinau-
Postautogarage; 4 Rheinau-
Austrasse 210; 5 Altenburg-
Schanze; 6 Altenburg-Kiesgrube.
Situation des fouilles. Extrait de la
CN au 1:25000.
Ubicazione degli scavi. Particolare

' CG 1:25000.
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Abb. 2
Rheinau-Postautogarage;
Übersichtsplan mit den untersuchten
latenezeitlichen Strukturen
(*= Hundeskelett).
Rheinau-Postautogarage; plan
d'ensemble avec les structures late-
niennes fouillees (*= squelette de
chien).
Rheinau-Postautogarage; vista d'in-
sieme con le strutture La Tene ana-
lizzate (* scheletro di cane).
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Die Gruben zeigten in Form und Dimension
beachtliche Unterschiede; auch die
Zusammensetzung des daraus stammenden
Fundmaterials war unterschiedlich. Mehrere
Gruben wiesen schwarze, stark mit
Holzkohle durchsetzte Verfüllschichten auf.
Diese kohlig-brandigen Schichten lagen,
teilweise durch Feuerstellen mit einem
Unterbau aus Lehm oder Kies getrennt,
übereinander. Die Gruben wurden zuerst
vorsichtig geschnitten und schliesslich
schichtweise abgebaut. So gelang es, in

den Gruben bis zu drei stratigraphisch
übereinanderliegende Benutzungs- und
Zerstörungsphasen herauszuarbeiten. Mit Hilfe

von anpassenden Keramikscherben konnten

die Grubenverfüllschichten über die

ganze Grabungsfläche korreliert werden.
Daraus ergab sich eine Gliederung in vier

Siedlungsphasen. Schmiedewerk- platze,
die sich durch die Feuerstellen und
Schmiedeabfälle nachweisen Hessen,
bestanden während aller Siedlungsphasen3.

Bei der randlich angeschnittenen Grube 9

handelt es sich um ein Grubenhaus, wie
ähnliche aus anderen spätlatenezeitlichen
Siedlungen vorliegen. Die Grösse der Grube
lässt auf ein in den Boden eingetieftes Haus

von ungefähr 5,5 auf 3,5 Metern schliessen.
Im Grubenzentrum kann als Negativ ein

rechteckiger Umriss von 3,5 auf 3 Meter
erkannt werden, der möglicherweise zu
einem tiefer liegenden Hausbereich oder mit
Brettern abgedeckten Keller gehört haben
könnte. Bereits für die erste Siedlungs- gg
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phase kann in diesem Haus Buntmetallverarbeitung

nachgewiesen werden. Für die
zweite Siedlungsphase fehlt der Nachweis
von Metallverarbeitung.
Das breite Spektrum der Gebrauchskeramik

und des Tafelgeschirrs kann man dem
häuslichen Bereich zuordnen. Der Anteil an
Importkeramik wie Amphoren, feine Becher,
Krüge, Campana und eine Öllampe aus den
Verfüllschichten der Grube 9 deuten auf die
privilegierte Stellung der Bewohner in

diesem Siedlungsbereich (Abb. 4).
Die Ergebnisse der archäozoologischen
Untersuchung unterstreichen den ausser-
gewöhnlichen Lebensstandard der Rhein-
auer Feinschmiede.
Aus der Grube 9 und den beiden benachbarten

Gruben 1 und 3 konnten Tausende
von Tierresten geborgen werden4. Die
quantitative Zusammensetzung der
untersuchten Säugetier- und Vogelknochen zeigt
eine hochwertige Fleischnahrung, die sich

vor allem durch den überdurchschnittlich
hohen Anteil an Schweineknochen (63 bis
70 %) in allen Siedlungsphasen auszeichnet5.

Dieser Umstand deutet darauf hin,
dass wir Speiseabfälle einer privilegierten
Bevölkerungsschicht vor uns haben6.
Besonders abwechslungsreich war die Ernährung

in Siedlungsphase 2, wo neben den
üblichen Schlachttieren (Schwein, Rind,
Schaf und Ziege) die Überreste von Huhn
und Speisefisch7 besonders häufig auftreten

(Abb. 5).

Als weiterer Hinweis auf die privilegierte
Stellung der Rheinauer Feinschmiede kann
der Fund von zwei Braunbären-Krallenbeinen

gewertet werden. Vermutlich handelt es
sich bei diesen Fundstücken um die
erhaltungsfähigen Reste von mindestens einem
Bärenfell, das als Bestandteil der häuslichen
Einrichtung gelten kann8.

Das nahezu vollständige Hundeskelett
stammt aus der oberen Brandschicht
(Schicht 88) der Grube 9. Mit Ausnahme
des Schädels und der Rippen blieben
neben den Langknochen auch sehr fragile
Skelettelemente wie z.B. Wirbel erhalten.
Eindeutige Hiebspuren, die auf die vorsätzliche

Tötung des Hundes hinweisen könnten,

waren nicht zu beobachten. Enthäu-

tungs- und Zerlegungsspuren sind ebenfalls

nicht vorhanden. Der Hundekadaver
wurde offensichtlich in völlig unversehrtem
Zustand eingebettet.
Die Schulter- oder Widerristhöhe9 des nor-
malwüchsigen10 Kleinhundes aus Rheinau
beträgt lediglich 27 Zentimeter11. Dieser
Wert liegt deutlich unter den bisher
beobachteten Widerristhöhen spatlatenezeitlicher

Hunde der Schweiz und
Süddeutschlands (Abb. 6)12.
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Abb. 3
Rheinau-Postautogarage;
Zeichnerische Aufnahme einer
verfüllten Brandschicht.
Rheinau-Postautogarage; releve
d'une couche d'incendie.
Rheinau-Postgarage; rilievo di uno
strato d'incendio.
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Abb. 4
Rheinau-Postautogarage;
Importierte spätrepublikanische
Öllampe aus Grube 9, 2. Phase.
Rheinau-Postautogarage; lampe ä
huile importee tardo-republicaine
provenant de la fosse 9, 2e phase.
Rheinau-Postgarage; lucerna importata

tardo-repubblicana proveniente
dalla fossa 9, fase 2.



Abb. 5
Rhemau-Austrasse. Die Nahrungsreste

aus den Siedlungsphasen.
Auf der linken Y-Achse ist die
relative Häufigkeit der Schweine-
und Rinderknochen eingetragen
(Säulen), auf der rechten Y-Achse
ist die absolute Häufigkeit der
Huhn- und Fischknochen ersichtlich
(Linien mit Symbolen).
Restes de nourriture provenant des
phases d'occupation de Rheinau-
Austrasse. L'axe des Y ä gauche
figure la frequence relative des
ossements de porc et de boeuf (his-
togrammes), celui de droite, la

frequence absolue des os de poulets
et des aretes de poissons (lignes
avec symboles).
Resti di pasti delle fasi insediative di
Rheinau-Austrasse. Sull'asse Y sinistra

e riportata la frequenza relativa
di ossi di suini e bovini (colonne),
sull'asse Y destra e evidenziata la

frequenza assoluta di ossi di polla-
me e pesci (tratti con simboli).
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Abb. 6
Box- and Whisker-Plot der
Widerristhöhen spatlatenezeitlicher
Hunde der Schweiz und
Süddeutschlands.
Box- and whisker-Plot des hauteurs
au garrot de chiens tardo-latemens
de Suisse et du sud de l'Allemagne.
Box- and Whisker-Plot delle altezze
del garrese di cani di etä Tardo La
Tene in Svizzera e nella Germania
meridionale.
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Schädel und Unterkiefer des Rheinauer
Kleinhundes zeigen hinsichtlich ihrer Gestalt
und Grösse eine gute Übereinstimmung mit
einem modernen Zwergpinscher (Abb. 7 u.
8)13. Der Zahnwechsel und das
Skelettwachstum des Rheinauer Hundes waren
bereits abgeschlossen. Mit Hilfe der
Abnutzungserscheinungen an den
Schneidezähnen14 kann das Alter des Rheinauer
Hundes auf etwa 24 bis 30 Monate
geschätzt werden15.

In spätlatenezeitlichen Siedlungen wurden
Hunde unterschiedlicher Grösse und
unterschiedlichen Alters geschlachtet, gehäutet
und konsumiert16. Darunter befinden sich
neben den kaum ausgewachsenen »Spei¬

sehunden« auch ältere Tiere, die zu
Lebzeiten vermutlich als Hüte-, Wach- oder
Jagdhund zum Einsatz kamen.
Der Kleinhund aus Rheinau gehört zur
Gruppe der kleinen spätlatenezeitlichen
Gesellschaftshunde, die bisher in der
Schweiz noch nicht nachgewiesen werden
konnte17.

»Als ältester Gefährte des Menschen nimmt
der Hund eine Sonderstellung unter den
Haustieren ein, nicht nur wegen seiner
vielfältigen Verwendungsmöglichkeiten,
sondern auch wegen seiner hohen sozialen

Anpassungsfähigkeit. Im Laufe der Zeit gilt
er nicht mehr ausschliesslich als Wachhund
oder Abfallvertilger, sondern wird in

bestimmten Kreisen zum Begleittier. Es

entsteht bei den gehobenen Schichten
Interesse für Hundetypen mit besonderen

Charaktereigenschaften bzw. auffallendem
Aussehen...«18.

Die Bewohner dieses Handwerkerviertels
im Oppidum von Rheinau konnten aufgrund
ihrer spezialisierten Tätigkeit eine Vielzahl

von Gütern erwerben, die man ansonsten

nur aus der keltischen Oberschicht kennt.
Der vermutlich aus dem Mittelmeerraum

importierte Rheinauer Kleinhund ist neben
den weiteren Importwaren und der qualitativ

hochwertigen Ernährung als weiteres

repräsentatives Element eines neuen »life

style« zu bewerten. 1g1
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Abb. 7
Schädel des Rheinauer
Kleinhundes und eines
modernen
Zwergpinschers. M. 1:1.
Cränes du petit chien
de Rheinau et d'un griffen

nain moderne.
Cranio del cane minuto
di Rheinau e di un cane
grifone nano moderne
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Abb. 8
Rechte Unterkieferhälfte des
Rheinauer Kleinhundes und eines
modernen Zwergpinschers.
M. 1:1.
Moities droites de la machoire
inferieure du petit chien de Rheinau et
d'un griffen nain moderne.
Metä destra della mandibola del
cane minuto di Rheinau e di un
cane grifone nano moderno.
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Un chien de compagnie de la Tene
finale

Les fouilles menees sur la presqu'Tle de
Rheinau, au lieu-dit Austrasse-Postautogarage,

ont livre des vestiges d'ateliers de
forge de la Tene finale. Parmi les restes
animaux, qui se signalent par une proportion
plus elevee que la moyenne d'ossements
de porc, on a decouvert un squelette de
chien presque entier. Avec sa hauteur au
garrot de 27 cm seulement, ce specimen
de petite taille appartient ä un groupe de
chiens de compagnie de la Tene finale qui
n'etaient jusque lä pas encore attestes en
Suisse. Ce petit chien de Rheinau est
probablement une importation mediterraneen-
ne. C.M.C.

Un cane di compagnia Tardo La
Tene

Gli scavi della penisola di Rheinau,
Austrasse, Postgarage hanno portato alla
luce reperti e testimonianze archeologiche
di officine di fabbri Tardo La Tene. Tra i resti
animali contenenti una percentuale sorpren-
dentemente alta di ossi di suini, si trovava
anche lo scheletro di un cane preservatosi
quasi integralmente. Con un'altezza di spalla

o di garrese di soli 27 cm questo cane
minuto fa parte di un gruppo di cani da
compagnia Tardo La Tene, non ancora atte-
stato in Svizzera. II cane minuto di Rheinau
e stato probabilmente importato dall'area
mediterranea. LB.
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